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Apotheken­Notdienst

Cäcilien­Apotheke, Hauptstraße  64,

Lichtental,  Telefon  (0 72 21) 74 69,  Fax
(0 72 21) 79 64.

Notrufnummern

Feuerwehr/Rettungsdienst. 112
Polizei. 110
Giftnotruf. Telefon (07 61) 1 92 40
Klinikum  Mittelbaden  Balg.  Telefon

(0 72 21) 9 10
DRK­Krankentransport. Telefon

(0 72 22) 1 92 22
Telefon­Seelsorge. Telefon  (08 00)

1 11 02 22
Stadtwerke  Baden­Baden. Störungs­

dienst  bei  Strom­,  Gas­,  Wasser­  und

Wärmeversorgung sowie bei Gasgeruch:
Telefon (0 72 21) 27 7­7 00. Für die Stadt­
teile Steinbach, Varnhalt und Neuweier
ist die badenova AG & Co. KG zuständig.
Telefon (08 00) 2 76 77 67 oder Telefon
(0 72 21) 2 76­7 70.

Stadtnotizen

Stadtbibliothek 11 bis 18 Uhr geöffnet.

Vereine und Gruppen

GSE, Gesellschaft für Stadterneuerung
und Stadtentwicklung, Pariser Ring 37,
Telefon (0 72 21) 9 92 92­0.

Kirchen

St. Bernhard. 12.15.
St. Bonifatius. 17.45 Rosenkranz.
Kath.  Kirche  Steinbach.  7.50  Grund­

schule.
Kath.  Kirche  Neuweier.  7.45  Grund­

schule, 18.30.
St. Bartholomäus. 18.30.
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Der  „Architekturführer  Deutschland
20. Jahrhundert“ von Winfried Nerdin­
ger und Cornelius Tafel stellt nur ein ein­
ziges Gebäude in Baden­Baden vor: das
Wohnhaus der Familie Eiermann in der
Straße Krippenhof. Ein weiterer Aspekt
unterstreicht,  dass  dieses  Gebäude  die
bedeutendere  der  beiden  Baden­Bade­
ner Eiermann­Villen und das wichtigste
Wohnhaus  in  seinem  Gesamtwerk  dar­
stellt.  Das  Haus,  das  der  Architekt  für
seine Familie und sich gebaut hat, ist ein
„Kulturdenkmal von besonderer Bedeu­
tung“  nach  dem  baden­württembergi­
schen  Denkmalschutzgesetz.  Die  Villa
Hardenberg ist lediglich ein „normales“
Kulturdenkmal.

Die Baugeschichte des Hauses hat Ka­
rin  Kirsch  in  ihrem  Buch  „Die  Neue
Wohnung und das Alte Japan“ 1996 an­
hand von Bauakten und Gesprächen mit
Ehefrau  Brigitte  Eiermann  ausführlich
dargestellt. Nachdem Eiermann den Bau
eines Wohnhauses, das sich beinahe klös­
terlich  von  der  Umgebung  abschirmen
sollte, in einer Neubausiedlung am Will­
städter Weg in Karlsruhe verworfen hat­
te, erwarb er 1959 vom Liegenschaftsamt
der  Stadt  Baden­Baden  in  einem  Neu­
baugebiet  im Nordwesten oberhalb der
Stadt ein rund 1.800 Quadratmeter gro­
ßes  Eckgrundstück.  Kirsch  vermutet,
dass Eiermann Abstand von der Hoch­
schule und seinem Büro wünschte.

Bis zu seinem Umzug nach Baden­Ba­
den  wohnte  Eiermann  mit  seiner  Frau
Brigitte Feyerabendt, einer Architektin,
die er 1954 in zweiter Ehe geheiratet hat­
te,  im  heutigen  Karlsruher  Stadtteil
Neureut zur Miete. 1956 wurde Tochter
Anna geboren. In einem Brief sprach Ei­
ermann 1960 im Hinblick auf das Haus in

Neureut von einem entsetzlichen Milieu
zwischen  „amerikanischen  Kasernen,
Kiesgruben und Niemandsland“. 

Vor seinem Umzug in das eigene Haus
nach Baden­Baden war die Wohnsituati­
on Eiermanns offensichtlich immer provi­
sorisch, obwohl er ab 1940 in erster Ehe
mit Charlotte Friedheim verheiratet war.
Sohn Andreas wurde 1942 geboren. Fritz
Jaenecke,  von  1931  bis  1936  Eiermanns
Büropartner in Berlin, besuchte Eiermann
nach dem Krieg in Karlsruhe und konsta­
tiert, dass dieser in seinem Zimmer nur ein

paar primitive harte Hocker gehabt habe
und  „einen  durchgesägten  Baumstamm
als Tisch, aber wie er sagte, Deutschlands
interessanteste Bauaufträge“.

Nach diesen Notlösungen waren Eier­
manns Ansprüche an das eigene Haus in
Baden­Baden hoch. Das zeigt sich in ver­
schiedenen Planvarianten, in denen Eier­
mann um die optimale Lösung gerungen
hat. Diese wurden unter anderem durch
die  sich  verändernde  Familiensituation
bedingt.  Eiermanns  Mutter  Emma,  die
gemeinsam  mit  der  Familie  in  Neureut

chen, jedem einzelnen Mitglied der Fami­
lie sein eigenes Haus, und sei es noch so
klein, zu geben.“ Zumindest bei der Villa
Eiermann in Baden­Baden ist das nicht
geschehen. Sie entspricht ausschließlich
den Vorstellungen ihres zweifellos genia­
len Schöpfers.

Der Entwurf für die Villa auf dem Ge­
lände des früheren Guts Krippenhof vom
13.  Januar  1959  zeigt  mit  dem  langge­
streckten Baukörper entlang der Straße
bereits  die  wesentlichen  Merkmale  des
später ausgeführten Gebäudes. Im Som­
mer 1959 hatte Eiermann die Idee für ei­
nen zweiten Baukörper: das Atelierhaus.
In  diesem  Entwurf  taucht  auch  die
Schottenbauweise  auf.  Der  Fachbegriff
hat nichts mit Schottland,  sondern mit
den Schotten aus dem Schiffbau zu tun.
Die tragenden Wände werden bei einem
Schottenbau  in  Querrichtung  angeord­

net, so dass die Außenwände in Längs­
richtung von statischen Funktionen be­
freit sind und großzügig verglast werden
können. 

Im Grunde stellt die Villa Eiermann ei­
ne Addition von fünf Modulen mit einer
Breite von 4,01 Meter plus das nur etwa
halb  so breite Treppenhaus dar. Kirsch
interpretiert  dies  als  eine  besondere
Form der  Idee „ein Haus  für  jeden Be­
wohner“.  Dies  ist  aber  kaum  der  Fall,
weil keineswegs  für  jedes Familienmit­
glied  eines  dieser  „Reihenhäuser“  zur
Verfügung  steht.  Mit  dem  Atelierhaus
schuf Eiermann neben dem gemeinsam
genutzten Wohnhaus der Familie ein se­
parates Gebäude, das ausschließlich sei­
nen Interessen diente.

wohnte, starb 1959. Ein Jahr später starb
die Schwiegermutter. Die Idee der Ein­
liegerwohnung wurde aber in Baden­Ba­
den  dennoch  verwirklicht.  Baubeginn
war am 1. August 1961. Bezogen wurde
das Haus im August 1962. 

„Die Absicht war immer, jedem sein ei­
genes Haus zu bauen“, schreibt Brigitte
Eiermann in einem Aufsatz für die Fach­
zeitschrift „Architektur und Wohnform“
1963.  „Eiermann  steht  auf  dem  Stand­
punkt,  dass  Lebensrhythmus  und  Le­
bensgewohnheiten  es  notwendig  ma­

Wirkt wie ein Bungalow: Die Fassade des Villa Eiermann an der Straße Krippenhof ist langgestreckt und wenig spektakulär. Rechts ist das
tiefer gelegene Atelierhaus zu sehen.  Foto: Ulrich Coenen

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

Egon Eiermann wohnte im Niemandsland
Seine Villa in Baden­Baden ist ein Kulturdenkmal von besonderer Bedeutung / Kauf des Grundstücks 1959

„
Die Absicht war immer,

jedem sein eigenes Haus zu
bauen.

Brigitte Eiermann

Ehefrau

Zur Serie
Vor 60 Jahren zog Egon Eiermann nach
Baden­Baden. Dort hatte er für sich
und seine Familie eine Villa gebaut.
Heimisch wurde der berühmte
Karlsruher Architektur­Professor in der
Kurstadt aber nie. Diese Serie erzählt
die Geschichte von Eiermanns
Wohnhäusern.

Mieterverein ehrt Mitglieder
Baden­Baden (BNN). Der Mieterver­

ein Baden­Baden und Umgebung hat
bei  seiner  Versammlung  am  Samstag
im  Gemeindehaus  St.  Bernhard  zu­
rückgeblickt. Wie der Verein mitteilte,
wurden 33 Personen für 25­jährige Mit­
gliedschaft geehrt, zehn für 40 Jahre.

Die Rechtsanwältinnen Silke Reiter
und Katharina von Morstein wurden
geehrt für ihre 20­jährige rechtsbera­
tende  Tätigkeit,  Rechtsanwältin  An­
gelika Schabram für 25 Jahre. Geehrt
wurden auch der stellvertretende Vor­
sitzende Joachim Fischer für 30­jähri­
ge  Vorstandstätigkeit  und  Rechtsan­
walt Andreas Kniep für 25 Jahre Vor­
standstätigkeit  und  Rechtsberatung
sowie Rechtsanwalt Joachim Knöpfel
für  40  Jahre  Vorstandstätigkeit  und
Rechtsberatung.  Der  Vorsitzende,
Rechtsanwalt  Günther  Baur,  wurde

für  seine  25  Jahre  an  der  Spitze  des
Vereins geehrt.

Die  Pandemie  mit  sich  ständig  än­
dernden Anforderungen bedeutete ei­
nen erhöhten Arbeitsaufwand für den
Verein. Etwa 7.000 Rechtsberatungen
gab es in den beiden vergangenen Jah­
ren,  größtenteils  online  oder  telefo­
nisch.  Etwa  98  Prozent  aller  Bera­
tungsbedarfe  wurden  außergericht­
lich erledigt. Der Verein verzeichnete
einen  Mitgliederzuwachs  von  etwa
zwei Prozent. Der Haushalt gestaltete
sich  wegen  erhöhter  Landesbeiträge
und  Investitionen  in  ein  neues  Pro­
gramm ausgeglichen. 

Die  Versammlung  wählte  den  Vor­
stand  einstimmig,  der  sich  wie  folgt
zusammensetzt:  Günther  Baur  (Vor­
sitzender),  Joachim  Fischer  (stellver­
tretender  Vorsitzender),  Joachim
Knöpfel  (Kassierer),  Andreas  Kniep
(Schriftführer), Matthias Burger, Isol­
de Leder, Sanela Bakmaz und Michae­
le  Schossier­Albrecht  als  Beisitzer,
Constance  Schirra  (Pressereferentin)
und die Kassenprüfer Georg Rothen­
biller und Thomas Schmid.

Vereine & 

Verbände

Mergen besucht Ortsteile
Baden­Baden  (BNN).  Die  CDU­

Oberbürgermeisterin Margret Mer­
gen veranstaltet wegen ihrer Bewer­
bung um eine weitere Amtsperiode
Rundgänge in allen Ortsteilen. Wie
Mergen mitteilte, finden der zweite
und  dritte  dieser  Rundgänge  am
Samstag, 29. Januar, statt. Zunächst
ist sie ab 11 Uhr in Steinbach, Treff­
punkt  „Adler“  am  Postplatz.  Dort
stehen Themen wie Wirtschaft und
Tourismus  auf  der  Agenda.  Stein­
bach  biete  als  größter  Ortsteil  im
Rebland mit dem Einzelhandel und
Dienstleistungen die  Infrastruktur
für ein lebendiges Rebland, schreibt
Mergen. Weiter geht es ab 15 Uhr in
Oos.  Der  Treffpunkt  ist  am  Fest­
platz. Oos habe durch die Stadtsa­
nierung in den vergangenen Jahren
erheblich gewonnen. 

OB-Wahl 

Baden-Baden Baden­Baden (BNN).  Der  Schwarz­
waldverein  (SWV)  Baden­Baden  bietet
in den nächsten Tagen, am Sonntag, 30.
Januar,  und  am  Mittwoch,  2.  Februar,
zwei  Wanderungen  an.  Wie  der  Verein
mitteilte, geht es am Sonntag durch die
Reben von Neuweier über Varnhalt, Nel­
lele  und  das  Grünbachtal  nach  Stein­
bach. Treffpunkt ist um 9.45 Uhr am Au­
gustaplatz zur Fahrt mit Bus 216 um 10
Uhr nach Neuweier. Die Gehzeit liegt bei
circa drei Stunden. Interessierte können
sich bei Gertraud Bachmann telefonisch
unter (0 72 21) 7 27 94 anmelden.

Am  Mittwoch  bietet  der  Verein  einen
Ausflug  zum  Besuch  des  Naturkunde­
museums  Karlsruhe  mit  Einkehrmög­
lichkeit und Spaziergang im Schlossgar­
ten  an.  Treffpunkt  ist  um  9.15  Uhr  am
Bahnhof Baden­Baden zur Fahrt mit RE
um 9.28 Uhr nach Karlsruhe. Hierzu ist
eine Anmeldung bis Sonntag, 30. Januar,
bei Barbara Kast unter (0 72 21) 18 04 28
erforderlich. Sie ist ab 18 Uhr telefonisch
zu erreichen. Für die Wanderungen gilt
2G, für die Einkehr 2G plus. 

Schwarzwaldverein
lädt zu Wanderungen

Baden­Baden (BNN).  Frauen,  die  in
Zeiten der Pandemie mit der Vereinbar­
keit von Beruf und Privatleben zu kämp­
fen haben, können am Montag, 7. Febru­
ar, von 19.30 bis 21 Uhr an einem digita­
len und kostenlosen Workshop unter dem
Titel „Selbstfürsorge trifft auf Ch@llen­
ge  Vereinbarkeit“  mitmachen.  Wie  die
Stadt mitteilte,  leitet Stefanie Wolz die
Veranstaltung.  Die  Beauftragte  für
Chancengleichheit der Stadt Rastatt und
die Gleichstellungsbeauftragte der Stadt
Baden­Baden,  die  die  Veranstaltungen
gemeinsam  anbieten,  möchten  Frauen
bestärken und ihnen Input an die Hand
geben, um sich den Herausforderungen
von  Vereinbarkeit  wirksam  zu  stellen
und sie positiv zu bewältigen.

Die  Teilnehmerzahl  ist  auf  zwölf  be­
grenzt. Die Teilnahme ist nur nach vor­
heriger Anmeldung bis 2. Februar unter
Angabe  des  Namens  und  der  E­Mail­
Adresse der Teilnehmerin möglich.

Anmeldung
yvonne.junger@baden­baden.de

Workshop
richtet sich an Frauen

Baden­Baden (BNN).  Bei  einer  Über­
prüfungsfahrt  eines  Autowerkstatt­Mit­
arbeiters  ist ein Blechschaden von circa
3.500  Euro  entstanden.  Wie  die  Polizei
mitteilte, fuhr der Mann gegen 15.15 Uhr
in der Richard­Haniel­Straße, um einem
ungewöhnlichen  Fahrgeräusch  auf  den
Grund zu gehen. Er kam dabei nach rechts
von der Fahrbahn ab und stieß gegen einen
Leitpfosten und ein Verkehrsschild.

Überprüfung
endet mit Kollision

Baden­Baden (BNN).  Wegen  Baum­
schnittarbeiten werden die Jesuitenstaf­
feln am Donnerstag, 3. Februar,  für die
Dauer von etwa drei bis fünf Stunden ge­
sperrt.  Der  für  die  Arbeiten  benötigte
Hubsteiger  wird  auf  dem  Jesuitenplatz
aufgestellt,  wie  die  Stadtverwaltung
mitteilte. Ein Durchgang zur Steinstraße
oder  zum  Treppenaufgang  in  den  Rat­
hausinnenhof ist nicht möglich.

Jesuitenstaffel 
muss gesperrt werden

Baden­Baden (BNN). Das umstrittene
Projekt „Fahrradbrücke über den Ver­
fassungsplatz“  ist  vorerst  vom  Tisch:
Laut  Baden­Badener  Stadtverwaltung
werden dafür nun doch keine Fördergel­
der des Bundes bewilligt. 

Fördergelder
werden nicht bewilligt

Als Begründung heißt es vom zustän­
digen Bundesamt, die Radbrücke diene
primär dem „ungehinderten Verkehrs­
fluss  des  motorisierten  Individualver­
kehrs“,  während  „Aspekte  der  Ver­
kehrsvermeidung,  Reduzierung  des
Pkw­Verkehrs sowie die gerechte Um­
verteilung von Verkehrsflächen im Sin­
ne der klimaorientierten Verkehrswen­
de“  nicht  hinreichend  berücksichtigt
würden.

Die Verwaltung will nach eigenen An­
gaben nun nach anderen Möglichkeiten
suchen, um dem Radverkehr am Verfas­
sungsplatz zu mehr Geltung zu verhel­
fen.

Kein Geld für
Fahrradbrücke


